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Oktober 1958

Zum Geleit!

FES TAU S GAB E Nr. 5/58

Der jungen Gruppe des Döblinger Arbeiter Samariter Bundes, die in diesen
T~gen ihren zehnjährigen Bestand feiert kann man, wenn man ihre Berichte
liest, nur herzl-ichst. zu den bisherigen Erfolgen gratulieren', In Unserer
schnellebigen, se materiell eingestellten Zeit,ist der Zusammenschluss einer
Gruppe von jungen Menschen, die sich ni~ht zusa~mengetan haben um sich ihre
F=e~zeit bei Spiel, Tanz und Sport zu v~rschöntrn, sandcrn,di~ ihre Zp.itzur
Eilfeleistung an Kranken oder 9~nst hilfsbedürftigen Personen vGrwenden, nur
tssonders warm zu begrüssen. Geben sie doch damit nicht nur ihren Altersge­
n')ssen, sondern auch der älteren Generation das Gefühl und die Verpflich­
tung, tr0tz aller eigenen Nöte an die noch grössere Not der Hilfsbedürftigen
zu denken.

Werilldie Gemeinde Wien in DXbling jetzt einen Blindengarten errichtet
und unsere junge Arbeiter Samariter Gruppe seit ei~igtn ~lonaten ~inQ ganz
wi~n umfassende Blindenarbeit 'durch die ~Aktion Blindenhilfe" begonnen hat,
ist dies,eineglückliche Verbindung der Vnrsorge 5ffentlicher Einrichtungen
".r:ddsr selbstl'Jsen idealen Hilfsbereitschaft junger M,:mschen.

Im Interesse all~r D5blinger k5nnen wir di~s~r jungen Gruppe für di~
Zukunft viel Erf~lg wünschen

Der Bezirksvorsteher
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10 Jahre Arbeit..

im Dienste der Menschen!

Als vor l~ Jahren die Gruppe D0bling, des damals noch sehr
kleinen ASBÖ, gegründet ~~rde, dachte wirklich nieman~, wieviel
diese Gruppe wird leisten ~üss~n. Sie wurde praktisch aus dem Nichts
geschaffen; alte Stofftaschen, teils selbst genäht, zum anderen
Teile aus der unseligen Kriegszeit, zusaa~engebetteltes Verbandzeug
und Instrumente aus vergangenen Tagen, ein kleiner Haufen hilfswil­
liger Jugendlicher, s~ war die Situation. Provisorisc~ in einem
Parteilokal untergebracht, traf~n wir uns und wussten nicht, wie wir
richtig beginnen s~llten.

Es gelang uns einen Arzt aufzutreiben, der bereit war, uns die
Grundbegriffe der Ersten Hilfe beizubringen. S0 ent~tandlangsam
der Grundsteck der heutigen GruFpe.

Wir mussten damals auch unsere ersten Ambulanzen stellen und

auf diesen zeigten sich immer wieder di~ stirken Mängel an Schulung
und Sanitätsmati;;rial.Mit namhaften Spenden der Sozialistischen
Jugend und dt':rSPÖ unseres Bezirkes, konnten wir unsere Geräte ver­
bessern und die Gruppe ausbauen. Nir erhielten auch ein Zimmer im
Arbeiterheim, welches uns seither einmal wöchentlich kostenlos zur
Verfügung steht.

Die Anf0rderungen an uns ~~rden immer grösser, die Schulung
aktiviert und auch finanziell konnten wir eine gewisse Sicherheit
uhd Flanungerreichen.

Es kam der erste Gr~sseinsatz unserer Gruppe, wir betreuten
die Sanitätsstation des grossen YUSI-Camp.in Hardt bei Bregenz.
Unsere Zentrale half uns wohl mit Material aus, aber die Mannschaf­
ten samt Arzt stellten wir.

Im Oktober 1950 feierten wir mit.einer gelungenen Veranstaltung
unser dreijähriges Bestehen. Wir waren damals sehr stolz auf unS8re
(jetzt sagen wir schwache) LeistQngen und glaubten, alles erreicht
und hinter uns zu haben. Wir ~achten aber unermüdlich weit~r unsere
Kurse, Vorträge und Dienste, bis uns die Hochwasserkatastrophe im
Jahre 1954 zei.gte,dass unser Können bei weitem noch nicht aus­
reichte, alle Anfrrderungen restlos zu Grfüllen. Aber auch dieser
Dienst war ,nur eine kleine Probe g~gen die grosse Katastrophe des
Jahres 1956. Während dieses Grosseinsatzes (Ungarnhilfe) mussten
wir "Mädch2n für alles"sein; Verlade- und Transportarbeiter, eben­
so aelchSäuglingsschwester. Schier Unmögliches wurde uns abverlangt,
jeder musste sein Letztes geb~n.

Der 'Nasserrettungsdienst wurde ausgebaut, die Station in der
Lobau, die 1949-50 vcnal10n Wiener Gruppon betreut wurde, war der
Anfang. Bereits 1951 machte sich unsere Gruppe eine eigene Station
imKuche1au~r-gafen auf. Seit dies~r Zeit ist diese Hilfsstelle in
der Kuc~e1eu ein Begriff.gewordGn.

Im Wintersportunfalldienst, einer Arbeitsgemeinschaft aller
Sanitätsorganisitionen unter Oberhoheit der Gemeinde Wien, Sport­
beirat, hatten '.Virjt2denSkis"'nntag Dienst, sehr .ft mussten wir
2 Stationen betreuen.
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D~r Sport meld~tc sich auch bei uns und ber~its im ersten
Jahre unseres Bestehens hatten wir einige Radrennon zu betreuen.

Nir versahen aber auch bei vielen anderen Grosseinsätzen mit

anderen Gruppen und unseruZ~ntrale den Dienst. So waren Ärzte,
Schwestern und Samariter uns2rGr Gruppe in Döbriach (1948-56-51-58),
G~~crkschaftsjugendtr2ffcn (Salzburg 1953, Ebensee 1954), Landes­
u~d ?undestreffen der S~z. Jugend (Graz 1948, Hörndlwald 1952,
Stey~ 1955), Österr. Radrundfahrt (1949 und 1950-51-58) u.s.w.

Leider ~ussten auch wir unser~n Zoll zahlen. eine Schwester
stüzte im Dienst und erforderte ärztliche Hilfe. Ein Samariter er­

litt beim Katastrophendienst Ungarn ein~n schweren Unfall, war
ffiehrereKcnate an das Spital bett gefesselt und leidet heute nooh
an den F0lgcn des Unfalls. Zwei Saffiaritererkrankten im Dienst an
Infonktior.skrankheiten und einer der beiden musste ebenfalls

Spitalsaufenthalt in Kauf nehmen. Wir können ffiitruhigem Gewissen
sagen, dass wir in den 1., Jahr2n unsercir Arbeit imm~r bemüht waren,
allen Anfordcrung0n gerecht zu werden und unser Bestes zu geben.

Ich möchte diese Gel~genheit benütz~n, Uffiallen Gcnnern und
Freunden unserer Gruppe den Dank auszusprechen, Dank zu sag~n dafür,
dass sie es ermöglic~t haben, unser~n Dienst als Helfer der Men­
schen zu erfüllen •.

Aber auch den Ärzten, Schwestern und Samaritern unserer Gruppe
gebührt Dank, da sie unermüdlich und zu jeder Zeit bereit. waren
und sind, zu lernen und ihren schweren Dienst zu versehen.

Ing. Paul M e i h s 1

Gründer und Obmann

\
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10 Jahre ASB - Döbling statistisch gesehen

1.) DienstleistungGn

I!) Am.tul an z·::n
=,~ann.3chaft"'n
davon Arzte
SChRc:stE:rn und
Samari t·::r
Dienststunden
Int2rv2ntionen
dav,:m leichte

sC!"lviere,davon
Tote

Fre:r.d-Transporte
eig,me

592
2382

77
447

1858
211)61

3725
3153

572
3

144
226

21061

b) Journaldienste in der Zeit vom 1.1.57 bis 1.7.1958

Tagdienste
Nachtdienste
Dienststund6n

c) Katastrophen
=Jannschaften
Arztü
Schwestern
SamaritE:r
Di ;.:nststunden

d) Divers~ Dienste mit
Zentrale
~lannsC'haften
dav~n Ärzte
Scr.sestern
Sa!llariter
Dienststunden

G~samtüienststunden

48
126

1836

2
41

2
6

33
3422

27
3
3

19
4116

1836

3422

4116

Diese Angaben sind Mindestziffdrn, denn die Angaben unt6r

d) sind s~hr ~genau, da die M0hrzahl der Mitglied2r diese Dienste
gar nicht ID.o1den,tatsächlich werden sie bedeutend höher sein.
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18c ..•• ·.3~.4~
47.· ..·. 7·9 %

73······12.3 %
125 •.•••• 21.6 %

24 ••.••• Li. 1 10

12 ••• :'-•• 2.2 %
85 •..... 14 . 3 7~
26 •••••• 4.4 %
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2.) Auft~ilung cer unter la) angeführten Ambulanz~n:

~int0rsportunfalldienst
.Nass~rret~ungsdi8nst
'Radrennen

.Turn-und Spurt~rganisationen
Jugand~rganisatianQn
Ki~d_rv~ranstaltungcln
Vcrsa~lungen, Veranstaltungen
f~litisch0r Crganisationsn
Grosskundg2bungen politischer Natur
Div0rse, aqf Grund zentraler oder
poliz~ilicher Anford2rung

insgesacnt:

Von d~n 592 Ambulanzen wurd8n im
Di5bling'
i~ Ri~n aussar DBbling
und in d~n Eund~sländ~rn

gcstt;;llt.

3.) Schulung

592 •. ; .. 100 • 0%

Heimatbezirk

336
197
. 59

592

Vorträge und Kursabende 502 mit durchschnittl. 12-15 Teilnehm0r
Wochenendschulung.:n 8" " " 15-18 "
Bund",sübungen 2" 11 " 16-23 "

Erste Hilfeprüfung legten 54 Mitglieder ab, davon ~achtan

6 (2 Schwest8rn und 4 Samariter) die zentrale Hilfsplatz­

leiterprüfung.

Uns~re Gruppenbücherei umfasst 73 facheinschlagige Bücher
di~ allen Mitglicd0rn kostenlos zur Verfügung stehen.

4.) Kassabericht.

Gerade dieser Bericht zeigt die Problewatik unserer Arbeit.
Währ~nd and~re Organisatiunen ihre Einkünfte (Mitgliedsbeiträge,
Spenden usw.), zum Selbstzweck verwend0n (Turner-für TUrngeräte
usw.;, zahlen unsere Mitglieder ihren Beitrag, damit B~e in ihrer
Freizeit kostenlos anderen M~nschcn h~lf~n können. Nicht nur dies,
sie kauf0n sich darüber hinaus noch selbst ihre Schutzb2kleidung.
Jeder Schilling, d~n die Gruppe tek0mmt, wird für die Erm~glichung
der Hilf", an and0rcn verwendet, die Samariter bekommen oft nicht
einmal ihr Fahrgeld, ganz zu schweigen von Diäten oder ähnlicham.

Die v~rhältnismässig hohen Ziffern auf Bankkonto als Diver8~s
geführt, ~rklären sich dadurch, dass unter dieser Bezeichnung auch
die barg~ldlose Verr~chn~ng der Mitglicdsmarkan urid Spendenblocks
durchg~iührt wird.

B~i der Handkasse ist unter diversen Ausgaben mit rund S 3.500
unsere Gruppcnbüch~r~i dotiert.
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Eingän~
HandkasseBankkontoSumme

Mitgliedsbtiträge

1.423.90-.-1.423.9-

Spenden~ Subventionen

7.946.973.987.7211. 934.69

Dienstverrechnung

3.724.1J6.828.73t10.552.83

Diverse Eingänge

2.130.194.341.406.471.59

Summe

S15.225.16 S15.157.85 S3".383."'1

, ..

n.usgange

Sanitätsmat2ria1

3.073.824.320.357.394.17

Geräte und Behe1fe
2.724.922.250.004.974·92

Dienstverrechnung

2.147·50118.002.265.50

Büro, Post, Telefon

2.057.6044.602.102.20

Diversos

5·074.177.644.5612.718.73'-Summe
S15.")78.01 S14.377.51 S29.455·52

5.) Organisation

Verstandssitzungen waren 104 mit durchschnittlich 6 Teilnehmern.
AussGrdt..:m'nahmen wir durchschnittlich 2 mal im Mona.t mit je

3 Teilnehmern an zentr~lcn Sitzungen und Besprechungen teil.

6.) Aktion Blindenhilfe

Zu dieser Aktion, die erst im Februar dies0s Jahres gegründet

wurde, haben sich rund 60 Hilfswillige und die Schülerinnen

y::m 2 Realgymnasien gemeldE:t. Dc:rzeit werden 25 Blinde durch­

schnittlich je Woche 2 Stunden betreut. Das Geld zur Begloichung

der Fahrspe sGn unserer frei willigen iLlfer hat uns der Öster­

r'.o'ichiseh", Bl indenverband zur Verfügung gestell t.

----
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